
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 24 (1934)

Heft: 39

Artikel: Alte Grenzsteine in Thun

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645707

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645707
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 39 DIE BERNER WOCHE 617

(Ein partes Scheiben toar es uttb fo fchmemooli.
9Iber roenn ber grohnfturm nieberbrauft ins Dal, roenn

bie fiaroinen bonnern, ber gnmftrom bie Letten fprengt
unb losbrechend in bie Diefe ftürst; roenn bie Statten
grünen unb bie SBeiben, £)otE) oben toie bie SReeresbranbung
bas fRaufdjen. burd) bie Mannen gebt; toenn ber (Enäian
blüht unb bie fßrimel — ba toirb bie (Sattin bem (Batten
mit ben 5tinberu nachfolgen ins ferne Sanb — unb fie roirb
ihm Seimaterbe — Sd)toei3ererbe bringen P. L.

Der Landstreicher.
Von Fr. Hossmann.

3rt einer Sommerfternennadjt,
9tn eines 2tehrenfelbes 3?anb,
.(Bot mir bas trübe fiebert facht
3um erften SRal bie rauhe Sanb.

Die Stutter traf bes Dobes Stahl,
Unb Stitteib 30g ben ginbling grob.
Der erfte SRorgenfonneuftrahl
$anb mich oerroaifi unb heimatlos.

iRun fuch' ith meinen guten Stern
llttb fdjlag' mid) burd) bie 9tot ber Seit.
3m Sehet hängt er, bleich- unb fern,
3n hoffnungsarnter ©infamfeit.

3n meiner Seele 5Rot unb tRadjt
Dringt ïaum ein irrer Sionnenftrahl.
Die Sehnfucht hält im Serben 2Bad)t
SRit ihrer tiefen, ftummen Qual.

3d) 3iehe, ohne Saus unb Serb,
Die graue Strafte gan3 allein.
(Ein eitrig SBeib nur bat begehrt
fÇreunb unb ©enoffin mir 3U fein.

Seftaubt, 3erriffen mein ©eroanb,
©in SBanbrer ohne Saft unb Suh,
gfübrt mich $rau Sorge an ber Sanb
Der fernen, buntlen Seimat 3U.

Alte Grenzsteine in Thun.
23ei Stnlab oon SRioellierungsarbeiten 3toifd)en Seiair

unb Sopfhaus an ber fiauenen ift ber bortige Surger3iet»
ober Stabtbannftein, roetcher mit einer erhobenen Sanb
unb ber 3ahr3ahl 1764 oerfehen ift, ausgegraben unb ins
biftorifdje ÜRufeum im Sdjloh überführt roorben. 3m' ©e=

gettfah 3U ben brei anbern nod) oorhanbenen Surger3iel=
fteinen, bie aus ©ranitfinblingen berausgemeifeelt finb, be»

fteht er aus Stall fieiber haben feinest roenig pietätoolle
fieute in bie Sdjrourbanb ein fioih gebohrt, um eine eiferne
Saunftange hfnein3U3ementen. Seim ©ingang 3um Sdjtoh«
mufeum befinbet fid) bereits jener SRardjftein, ber oor roe»

nigen 3ahren im Schroäbis gefunben roorben ift. ©r trägt
bie 3afjr3abl 1751 unb ftanb root)! an ber ©ren3e bes

S?reigerid)ts Steffisburg; ber Stein an ber Sernfirahe
fdjeint oerloren gegangen 3U fein, gleich toie berjenige in
S-<ber3ligen. ©in roeiterer Stein, ber einft am fieiftungsroeg
in Sofftetten geftanben ift unb unter ber Sanb bie 3ahr=
3ahf 1792 trägt, ift bei ber Strahentorreftion in Sofftetten
neben ber Dreppe bes Sotels Setteoue eingemauert roorben.
Der oierte Surger3ielftein fd)üht im SRebgäfeli einen ©arten«
3aun oor ber Sefdjäbigung burd) fianghol3transporte. Sor
50 3ahren ftanb er noch in ber Sähe ber Srügg in Heten»
borf. ©r roirb nach bem Hebergang nuhlos getoorben fein
unb bei einer Scheune einen neuen Slah gefunben haben,
©ine 3abr3abl fehlt, bodj fcheint er oon allen ber ältefte
3U fein. 2ßo bie anbern 3ietfteine, 3. S. am griebgraben

bei Sd)er3ligen, hmgetommen finb, roeih nientanb mehr 3U

fagen. Diejenigen ber Stare entlang finb anno 1459 im
SBeistum bes fianbgerichts Seftigen ermähnt. Stud) bie

Burgerzielstein oder Stadtbannstein (1764) von Lauenen ob Thun.

Stabt Sern hatte foldje Surger3ielfteine. ©iner fteht noch
beim Sierhübeli unb an einen anbern, ber im hiftorifdjen
SRufeum aufbewahrt roirb, erinnert ber grlurname an ber
Dhunftrahe. 3m Sott roar man ber ttReinung, bie Sanb
auf biefen großen ©ren3fteinen beute an, bah hier bie aus
ber Stabt Serbannten fdjtoören muhten, nicht mehr 3urüd=
3ufehren. Der lehthin oerftorbene Sunbesar-chioar oon Dürler
in Sern xoies jebodj, nach, bah bije Sanb im StRittelalter
bas Spmbol ritterlicher ober ftäbtifdjer 9Rad)t barftellte.
Die Sanb eines ©rafen übte bie Serrf-djergeroalt nicht bloh
mit ber Btber, fonbern noch mehr mit bem Schwerte aus.
Siele ftäbtifdj-e ©emeinroefen befahen im SRiitelalter bereits
fo oiele 9ted)te, bah Sdjultheih unb Sat in gleicher Sßeife
roie bie Sbeligen ihre Sannfteine mit ber aufgehobenen
Sanb oerfehen tonnten. -r.

Ein Gang durch die Welt-
ausstellung in Chicago. (Schlu88.)

IV.
Die beiben größten Firmen ber berühmten, fürsli-d) ab»

gebrannten ©hicago Stodparbs (Schlachthöfe), Sroift unb
Srmour, bei uns hauptfächlich burch- bas ©orneb beef be=

tannt, haben jebe einen grohen Saoillon mit oerlodenben
Auslagen. Sroift hat fogar eine in ber fiagune fchroim»
menbe 5lon3er±haIIe 3ur Hnterhaltung bes Sublifums. —
3m Sahrungsmittel« unb fianbroirtfchaftsgebäube tonnen
toir bie Verarbeitung oon Cbft unb ©emüfen 3U ftonferoen
oerfolgen. 2Bir fehen, roie Staponnaife (hier brüben oiel
benübt 3ur Salatbereitung), im grabritbetrieb haltbar her»

geftellt roirb, was mit bem Safer gefchieh't, bis er als
gebrauchsfertige Saferfloden in ben Sanbel tommt. 2Bir
erhalten aber auch ein Heines 5tod)bud) unb ©ratisanroei»
fung, roie roir uns 3U Saufe unfere Äonferoen in Süchfen
ober ©läfern .felbft 3ubereiten tonnen, ©in anberer Deil
biefes Saues beherbergt bie neueften SERobelle oon Ianbroirt»
fchaftlichen SRafdhinen unb Drattoren, roie fie für Soben«
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Ein hartes Scheiden war es und so schmerzvoll.
Aber weun der Föhnsturm niederbraust ins Tal, wenn

die Lawinen donnern, der Firnstrom die Ketten sprengt
und losbrechend in die Tiefe stürzt! wenn die Matten
grünen und die Weiden, hoch oben wie die Meeresbrandung
das Rauschen durch die Tannen geht: wenn der Enzian
blüht und die Primel — da wird die Gattin dem Gatten
mit den Kindern nachfolgen ins ferne Land — und sie wird
ihm Heimaterde — Schweizererde bringen L. ü.

Der I^nàtreieìier.
Von ?r. R0S8rllavl».

In einer Sommersternennacht,
An eines Aehrenfeldes Rand,
Bot mir das trübe Leben sacht

Zum ersten Mal die rauhe Hand.

Die Mutter traf des Todes Stahl,
Und Mitleid zog den Findling gross.
Der erste Morgensonnenstrahl
Fand mich verwaist und heimatlos.

Nun such' ich meinen guten Stem
Und schlag' mich durch die Not der Zeit.
Im Nebel hängt er, bleich und fern,
In hoffnungsarmer Einsamkeit.

In meiner Seele Not und Nacht
Dringt kaum ein irrer Sonnenstrahl.
Die Sehnsucht hält im Herzen Wacht
Mit ihrer tiefen, stummen Qual.

Ich ziehe, ohne Haus und Herd,
Die graue Straße ganz allein.
Ein einzig Weib nur hat begehrt
Freund und Genossin mir zu sein.

Bestaubt, zerrissen mein Gewand,
Ein Wandrer ohne Rast und Ruh,
Führt mich Frau Sorge an der Hand
Der fernen, dunklen Heimat zu.

in ^iinn.
Bei Anlaß von Nivellierungsarbeiten zwischen Beiair

und Hopfhaus an der Lauenen ist der dortige Burgerziel-
oder Stadtbannstein, welcher mit einer erhobenen Hand
und der Jahrzahl 1764 versehen ist, ausgegraben und ins
historische Museum im Schloß überführt worden. Im' Ge-
gensatz zu den drei andern noch vorhandenen Burgerziel-
steinen, die aus Granitfindlingen herausgemeißelt sind, be-
steht er aus Kalk. Leider haben seinerzeit wenig pietätvolle
Leute in die Schwurhand ein Loch gebohrt, um eine eiserne

Zaunstange hineinzuzementen. Beim Eingang zum Schloß-
museum befindet sich bereits jener Marchstein, der vor we-
nigen Jahren im Schwäbis gefunden worden ist. Er trägt
die Jahrzahl 1751 und stand wohl an der Grenze des

Freigerichts Steffisburg: der Stein an der Bernstraße
scheint verloren gegangen zu sein, gleich wie derjenige in
Scherzligen. Ein weiterer Stein, der einst am Leistungsweg
in Hofstetten gestanden ist und unter der Hand die Jahr-
zahl 1732 trägt, ist bei der Straßenkorrektion in Hofstetten
neben der Treppe des Hotels Bellevue eingemauert worden.
Der vierte Burgerzielstein schützt im Rebgäßli einen Garten-
zaun vor der Beschädigung durch Langholztransporte. Vor
50 Jahren stand er noch in der Nähe der Vrügg in Ueten-
dorf. Er wird nach dem Uebergang nutzlos geworden sein
und bei einer Scheune einen neuen Platz gefunden haben.
Eine Jahrzahl fehlt, doch scheint er von allen der älteste
zu sein. Wo die andern Zielsteine, z. B. am Friedgraben

bei Scherzligen, hingekommen sind, weiß niemand mehr zu
sagen. Diejenigen der Aare entlang sind anno 1459 im
Weistum des Landgerichts Seftigen erwähnt. Auch die

Luli'Kersielstein oâer LtaätduüiiZteiilt (1764) von lauenen ob 1'bun.

Stadt Bern hatte solche Burgerzielsteine. Einer steht noch
beim Bierhübeli und an einen andern, der im historischen
Museum aufbewahrt wird, erinnert der Flurname an der
Thunstraße. Im Volk war man der Meinung, die Hand
auf diesen großen Grenzsteinen deute an, daß hier die aus
der Stadt Verbannten schwören mußten, nicht mehr zurück-
zukehren. Der letzthin verstorbene Vundesarchivar von Türler
in Bern wies jedoch nach, daß dfe Hand im Mittelalter
das Symbol ritterlicher oder städtischer Macht darstellte.
Die Hand eines Grafen übte die Herrschergewalt nicht bloß
mit der Feder, sondern noch mehr mit dem Schwerte aus.
Viele städtische Gemeinwesen besaßen im Mittelalter bereits
so viele Rechte, daß Schultheiß und Rat in gleicher Weise
wie die Adeligen ihre Bannsteine mit der aufgehobenen
Hand versehen konnten. -r.

Uin OavA àrà die îà
ausstellend iv (!bieaA0. (Zàluss.)

IV.
Die beiden größten Firmen der berühmten, kürzlich ab-

gebrannten Chicago Stockyards (Schlachthöfe), Swift und
Armour, bei uns hauptsächlich durch das Corned beef be-
kannt, haben jede einen großen Pavillon mit verlockenden
Auslagen. Swift hat sogar eine in der Lagune schwim-
mende Konzerthalle zur Unterhaltung des Publikums. —
Im Nahrungsmittel- und Landwirtschaftsgebäude können
wir die Verarbeitung von Obst und Gemüsen zu Konserven
verfolgen. Wir sehen, wie Mayonnaise (hier drüben viel
benützt zur Salatbereitung), im Fabrikbetrieb haltbar her-
gestellt wird, was rnit dem Hafer geschieht, bis er als
gebrauchsfertige Haferflocken in den Handel kommt. Wir
erhalten aber auch ein kleines Kochbuch und Gratisanwei-
sung, wie wir uns zu Hause unsere Konserven in Büchsen
oder Gläsern selbst zubereiten können. Ein anderer Teil
dieses Baues beherbergt die neuesten Modelle von landwirt-
schaftlichen Maschinen und Traktoren, wie sie für Boden-
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